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Der Arieg.
Mlleälung unserer Xriegsmvattäen.

Heim und Werkstatt.
Nach dem Kriege hat eS daS deutsche Volk alS eine

seiner wichtigsten Aufgaben anzusehen, die Zukunft derer
si-her zustellen, die draußen im Felde für des Vaterlandes
Bestand ihre Gesundheit eingebübt haben, an diesem oder
jenem Glieds ihres Körpers für die Dauer geschädigt
morden find. Es muß ihnen eine von schlimmen Sorgen
befreite Wohnstätte geschaffen, ihren Familien die Dasems-
möalickkeit gegeben werden. Soweit die mehr oder ver¬
minderte Leistungsfähigkeit es zuläßt, gebühren ihnen neue
und zuträgliche Arbeitsgelegenheiten.

Das ist nicht allein wünschenswert, sondern heilige
mmcht Darüber kann keine Meinungsverschiedenheit ent¬
stehen' Und ganz anders ist diese Verpflichtung auf¬
zufassen, als nach dem großen Kriege von 1870/71. Ver-
öangene Dinge sollen m Ruhe bleiben und wenn damals
Fehler und Unterlassungen nicht unterblieben, so muß das
gerade ein starker Anstoß sein, alte Schulden nicht weiter
anwachsen zu lassen.

Dieser Grundsatz ist vor allem in den Vordergrund
zu stellen. Alle praktischen Vorschläge, die erfreulicher¬
weise jetzt laut werden, sind mit Eifer zu prüfen, damit
sich Gutes gestalten kann. Kleinliche Naturen mögen
schon heute darüber streiten, ob es nicht denkbar wäre,
daß hier und da ein sogenannter Simulant die gebotene
Hilfe ausnutze. Hilfe ist eigentlich ein schlechter Ausdruck
für die mit Ehre und Würde der Nation allein vereinbar-
liche Pflicht. Wenn nun diese oder jene Pläne von
privater Seite auftauchen, so ist das dankenswert neben
der selbstverständlichen Arbeit des Staates und der
öffentlichen Gewalten , dir schon begonnen hat.
Soeben wird ein anschaulich ausgestattetes Hest, eme

Denkschrift der Deutschen Gartenstadt -Gesellschaft
über den Dienst des Vaterlandes an den Kriegsinvaliden
und den Hinterbliebenen der gefallenen Krieger verbreitet.
Die Zwecke der Deutschen Gartenstadt -Gesellschaft sind
genugsam bekannt und finden Beachtung auch bei den
hochgestellten Persönlichkeiten. Setzt doch der Denkschrift
die Schutzhcrrin der Gesellschaft des. Deutschen Meiches
Kronprinzessin Cecilie. die Worte voraus;

„Mit grober Freude begrüße ich, daß die unter
meinem Schutz stehende Deutsche Gartenstadt - Gesell¬
schaft beabsichtigt, für die Unterbringung und Versorgung
der Kriegsinvaliden und der Hinterbliebenen der Ge¬
fallenen einzutreten. Möchte doch unser ganzes Volk
den segensreichen Bestrebungen der Gesellschaft tat¬
kräftige Hilfe zuteil werden lassen."

Die Denkschrift beleuchtet die Wiederherstellung der
Erwerbsfähigkeit , die Erwerbsmöglichkeiten im bisherigen
Berufe, die Notwendigkeit organisierter Arbeitsbeschaffung
und rückt schließlich dem Hauptgedanken näher der

Wohnungsfrage für die Kriegsinvakiden
und die Hinterbliebenen . Die Wohnungsverhältnisse unserer
breiten Masse bilden ein schwieriges Kapitel moderner
Volkswirtschaft. Man kann unmöglich sagen, daß die
Wohnungsbeschaffung nur einigermaßen Schritt gehalten
hat mit der sonstigen geistigen, industriellen und technischen
Fortentwicklung . Das durch die wahnsinnig gesteigerte
Bodenrente und sonstige Einflüsse gezüchtete Wohn-
kasernentum ist eine schwarze Seite unserer jüngsten
Geschichte. Für aus dem Felde verstümmelt heim¬
kehrende Kämpfer würde es vielfach die Verdammnis
zu immer weiterer körperlicher und geistiger Verkrüpplung,
die hoffnungslose Besiegelung des Jnvalidentums im
schrecklichsten Sinne des Wortes bedeuten, wie die Denk¬
schrift ausführt . An dieser Stelle will die Gartenstadt-
Gesellschaft einsetzen und den Invaliden wie den Hinter¬
bliebenen Wohnstätten nebst Arbeitsgelegenheit in menschen¬
würdiger Verfassung und zu angemessenen erschwinglichen
Preisen bieten. Außer den 31 in Deutschland existierenden
Siedlungen der Gesellschaft selbst weist sie noch auf eine Reihe
von Baugenossenschaften und Beamtenwohuungsvereinen hin,
die ähnlichen Endpunkten zustreben. Sehr eingehend und
einleuchtend wird die Möglichkeit von Rentenguts-
Siedlungen , die Reform der Heimarbeit , die Errichtung
ländlicher Kleinindustrien und genossenschaftlicher Be-
tri -.be besprochen, alles mit bezug auf die Versorgung der
Kriegsinvaliden . Das alles läßt sich fördern ohne direkte
Zuschüsse des Reiches, dessen Barmittel nach dem Kriege
in anderer Weise einzuspringen haben. Reichsdarlehen
treten vielmehr an die Stelle der Zuschüsse. Auch für
das Prioatkapital sind dankbare Möglichkeiten eröffnet.
Dem Heft ist eine Reihe von Beschreibungen und
illustrative Übersichten angegliedert.

Pläne für anzulegende Kriegsinvalidensiedlungen
und Arbeitsstätten Gr sie und ihre Angehörigen. Wir
sehen da anheimelnde Wohnungen, in der eine Familie
auf eigener Scholle im eigenen Heim sitzt, den Nachbarn
neben sich, wie es sich gehört, nicht in vielfacher Reihe
über, unter oder gar im gleichen Raum mit ihm vege-
tierend . Besonders eindrucksvoll und überzeugend.wirken
die Pläne der Gartensiedlung Gronauer Wald und der
Gartenvorstadt Falkenberg bei Berlin . Auch die Garten¬
stadt Scopau an der Saale , die Siedlungen Singen a. H..
Bonn und Hellerau geben angenehme und überzeugende
Eindrücke. , , „ . .. _ ,

Wir haben die Hoffnung und möchten sie zur Über¬
zeugung reifen sehen, daß die Denkschrift allgemeine
Beachtung finden wird , damit ihre Anregungen sich zu,
Tat gestalten können. So würde das deutsche Volk eine
Ehrung für seine Krieger, gleich für die Gefallenen w-e
für die überlebenden , finden, die von keinem Monn » >'„ j
und keinem Denkmal der bisher üblichen Art auch nu<
entfernt erreicht würde.

Befucb \r . Zeughaus.
Stimmungsbild aus der eußtsch-deutschen Ruhmeshalle.

Berlin , im Mai.
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.ui«.«, ^v..wv., biegen ab vom Wege und gehen
durch das hohe, schwer bewegliche Zeughaustor . Aus den
spärlichen Besuchern der letzten Jahrzehnte wurden kom¬
pakte Massen. So drängt es die Menschen in geschicht¬
licher Zeit hin zur Historie, die hier an allen Wanden
hängt. Im Zeughaus aber ist die Geschichte des Preußen-
Deutschtums zusammengepreßt in zwei Gängen, die rund
um einen hohen Lichthof herum fließen.

Die Sonne fästt mit breitem Strahl durch das Glas¬
dach, so daß die Lichthalle, mit gelben Sck waden dicht
gefüllt, blanke Reflexe noch zu den fernsten Winkeln der
dunkleren Räume schickt. Nebeneinander stehen vier Ka¬
nonen, die man den Hauptseinden des deutschen Reiches
entriß ; die senkrechte Schubwand, die über dem Ende des
Rohrlauies steht, ist vielfach durchbohrt; die Klappe des
Beobachters steht offen. . . Friedliche Sonne liegt nun
über den Geschützen, die hier, nach dröhnendem Kampf,
gezeichnet durch die '' ahl „1914", der Zukunft harren.

In den unteren Räumen, wo die vielen Kanonen aller
Zeiten in vreußischer Ordnung ausgereiht sieben, ist das
laute Gesumme von zahllosen Menschenstimmen. Väter
sühren ihre Kinder um die Zeugen alter Kämpfe, und
feldgraue Soldaten vergleichen die Waffen der Vergangen¬
heit mit ihren eigenen neuen.

Da sind die kleinen kurzen Steinbüchsen, die ihre
riesigen Rachen verlangend nach den dicken Steinkugeln
aufsperren, die vor ihnen liegen. Da sind die sogenannten
Feldschlangen, meterlange Geschütze, gefürchtete Waffen
einer toten Epoche. Da erregt hohes Interesse die
„Totenorgel", das Maschinengewehr einer alten Zeit ; es
trägt 64 Läufe aneinander geschmiedet, so daß man vorn
eine quadratische Fläcki? mit 64 todspeienden Löchern sieht.
Auf der andew Seit » stehen Geschütze aus allen Stadien
der neueren Waffenkunst bis zum Kruppgeschütz. Es fehlt
nur noch der 42-Zentimet-r-Brummer.

Die ganz« VeLchrchtt der Flugkunst ist auf kleinem
Raum zu überblicken man steht bi» mathematisch genauen
Nodelle de8 Var§.« ,r. bröselt » und SchÜtte-Lanz, und

Li « stillet .« Mettsei ) .
12)

Roman von Paul Bliß.
Rgchin„ck v 'l  oten.

Kurt holte tief Atem, warf die Zigarette weg, dann
nahm er einen Anlauf und begann : „Es ist der aller¬
dümmste Streich meines Lebens . Wenn ich jetzt alles
überdenke, komme ich mir wie ein Schuljunge vor . Prü¬
geln könnte ich mich." Er biß wütend die Zähne zu¬
sammen, nahm einen neuen Anlauf und fuhr dann ruhi¬
ger fort : „Also kurz heraus , ich war verliebt in die
schöne Tänzerin , so blind und toll verliebt , daß ich zu
jeder, aber auch zu jeder Dummheit fähig gewesen
wäre ."

Stetten sah ihn erstaunt an , schwieg aber.
Und er sprqch jetzt schnell weiter : „Niemand von

meinen Bekannten ahnte etwas davon . Es mußte al¬
les ungesehen bleiben, denn mein alter Vater durfte
nichts davon erfahren . Deshalb habe ich alles geheim
gehalten, daß Ihr alle nicht wußtet , was mit mir
los war ."

Da er eine längere Pause machte, fragte Stetten:
„Aber wohin soll denn das führen ? Hast Du Dich nie
danach gefragt ? So eine Person braucht ja ein Ver¬
mögen."

„Der Spatz war auch kostspielig genug," entgegnete
er mit bitterem Lachen. „So viel kostbare Diamanten
habe ich nie verschenkt."

Der andere schlug die Hände zusammen.
„Ist das nur möglich!" rief er. „Und alles umsonst

weggeworfen !"
n> r Fünfmal empfing sie mich . Immer in
Gesellschaft ihrer alten Mama . Das erste Mal brachte
ich ihr Orchideen, die schon ein kleines Vermögen koste-
■T . rr  beachtete sie kaum. Und Mamachen wußte

,lch vor Erstaunen nicht zu fassen. Dann wurde ich ge-
wim .rter und kam mit einem Armband . Das entlockte
101 e,n  kaöhe .n. Beim dritten Besuch brachte ick ibr

ein Paar rostvare antike Ohrgehänge . Da wurde sie
freundlich und meinte , ich hätte Geschmack. Auch die
Alte behandelte mich nun passabel. Als ich zum vierten
Mal kam, überreichte ich ihr den wundervollsten Ring,
den Friwländer hatte , und das letzte Mal brachte ich
gar ein Kollier , das ich ihr selber um den e Duckenden
Hals legen durfte , natürlich stets im Beisein ihrer Frai'
Mama . Und da war ich kühn genug, zum ersten Mal
von meiner aufrichtigen Verehrung und von Liebe zu
reden ."

„Natürlich im Beisein der Mama !"
„Natürlich !"
„Unbezahlbar !" lachte Stetten laut auf.
„Sie hörte mich ganz ruhig an , lächelte mir gra-

ziös zu, reichte mir die entzückende Hand zum Kuß hin
— und dann sagte das Mamachen: „Sehr liebenswürdig,
mein Herr , aber wenn meine Tochter heiratet , muß es
mindestens ein Prinz sein, anders Um wir 's nicht." —
Darauf war ich Wohl ein wenig verblüfft , sammelte
mich schnell und wollte etwas erwidern . Allein die
Damen erhoben sich und bedauerten , mich jetzt verab-
schieden zu müssen, da um halb sechs Prinz Jtomakato
— oder wie der Kerl hieß, — feine Aufwartung ma¬
chen wollte . Ehe ich es noch wußte , war ich draußen.
— Wie benebelt lief ich umher . Ganz kopflos war ich.
Machte Dummheiten auf Dummheiten . Trank , spielte,
durchtobte die Nächte und warf das Geld mit vollen
Händen weg. — Dreimal kam ich wieder , wurde aber
niemals mehr empfangen . Als ich das vierte Mal
kam, erklärte mir die Alte, ich möge meine Besuche jetzt
endlich einstellen, ihre Tochter fei bereits mit dem
Prinzen verlobt . Das machte mich nüchtern. Und ich
verschwand von der Bildfläche. So , nun weißt Du alles ."

Stetten nickte. „Also was hat sie Dir nun für all
die kostbaren Geschenke gegeben?"

„Fünf Taffen Tee ."
' „In Gegenwart der Mutter ?"

„Selbstverständlich!"
„Mensch, Du gehörst ins Panoptikum, " Schallend

lachte er auf.WC.— uu *u

„Die Chose hat für mich noch einen äußerst fatalen
Beigeschmack," sagte er mit gepreßter Stimme , „ich habe
mich nämlich bedeutend über meine Verhältnisse ver¬
ausgabt . Mein Konto zu Hause ist übermäßig bela¬
stet. Der Alte wird Mordskrach machen, wenn ^ » zu¬
fällig steht. Aber außerdem habe ich noch Geld hiev
ausgenommen, natürlich von einem Manichäer , zivei
Wechsel sind dieser Tage fällig , von denen der Alte
unbedingt nichts wissen darf . Gejeut habe ich auch sehr
stark __ nicht bei uns im Klub , sondern drüben „Un-
ter den Linden", - ich wollte eben die Verluste wie-
der wett machen, aber ich hatte riesenhaftes Pech. Run
kannst Du Dir also denken, wie tief ich drm sitze.

Jetzt war auch der Freund ernst geworden . „Sag
mir nur das eine, lieber Kurt , wie alles das möglich
war ! Ich kann mich noch immer nicht zurecht sm-
den. Du bist doch kein Anfänger mehr . Leute, wi«
wir , fallen doch auf solchen Rummel nicht mehr rem.

Kurt zuckte die Schultern.
„Ja , jetzt frag ' ich mich das auch. Jetzt begreif«

ich es auch nicht. Ich war eben einfach blind vernarrt,
einfach so verschossen, daß mein bißchen Grips absolut
nicht funktionierte ." J

Stetten schüttelte den Kopf. Er faßte das nicht.
Da sagte Kurt verbittert : „Aber das liegt an dem

verdammten Kleinstadtleben. Da sitzt num nun tagein,
tagaus hinter dem Pult , balanziert mit Zahlen und
Zahlen , — immer dies entsetzliche ewige Einerlei , —
diese ewige Tretmühle , - - die^ r langweilige Marktplatz
mit dem Rathaus und dem Kaiserdenkmal , — immer
dasselbe , einen Tag wie der andere , um die gleiche
Zeit stets dieselben Menschen, — grau , eintönig , und
langweilig , zum Sterben , lind kommt man dann her¬
aus aus dem Nest, atmet man Kultur , ja , da geht eben
das junge Blut mit einem durch, da denkt und klügelt
man nicht erst lange , dann geht's eben wild drauf los.
Ich kann doch nichts sür meine Jugend . So was
macht dock jeder mal du,ck>."

Fortsetzung folgt.



Apparates stWzwischen SW «TOffWi*
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Nie riesio» tzüd d>, Schlachtfelder der
letzten Krieg« DstiM«! Königgrätz, Gravelotte.
Paris — ge-koest» «rj denen, aus Blei gebildet,
die feindlichenR«»trper-<»> gegeneinander stützen. Staub
liegt nun #w» auf M Miorwen der winzigen Blei-
solbaten. un« « >r di« roteo Losen von Frankreichs
Söhnen tragen noch tt*uc letzte,, Farbtuichimmer. (Wie
wird man e-nff du joo  Kilometer *Fronten unserer
Schlachten miniaturhaft fowne»?)

Die Berlmrr Jrmqens abe» drängen sich um die
hohen Glaskästen, v» d«o-v d»i Preußenkrieger aller
Zeiten sichtbar sind: vom kvrbrandenburgischenGrenadier
bis zum Kolonialsoldatenunsrer Tage im Tropenhelm.
Die Knaben müssen sich häufig bücken, um die Bezeichnung
von den Messingschildern abzulesen, die zu den Fützen
der Puppen stehen. Aber wer von ihnen täte das bei
dem kleinen Husaren, der sich gemach die Pfeife stopft?
Keiner. Denn jeder weiß: das war das Regiment des
alten Zielen.

Die Sonne sinkt vom Scheitel seitwärts gegen Westen.
Sie wirft nun keine Reflexe mehr in die beiden Ring¬
hallen deutscher Geschichte; nur im Lichthof liegt noch ein
schräger Schein von tieferem Gelb. Der vergoldet freund¬
lich die Steintreppe, die zur Ruhmeshalle auswärts führt.

Dort stehen rings, auf hohen Sockeln, die Fürsten,
die Deutschlands Wachstum fördern halfen, und an ihren
Seiten sieht man die Büsten derer, die ihnen dabei mit
Geist und Schwert zur Seite standen. Auf hohen roten
Säulen wurden ihre Namen golden eingezeichnet.

An den Wänden aber, auf breiten prangenden Ge¬
mälden, sind die ehernen Momente aus Preußens Ge¬
schichte dargestellt, von Hohenfriedberg bis Sedan. Ein
jeder kennt das Bild der Übergabe dieser Feste: die freund¬
lich-ernste Gestalt Wilhelms I., auf einer Anhöhe. Hinter
ihm die Führer des Reiches und der Heere. Bismarck
ragend unter ihnen. Der französische Parlamentär er¬
scheint grüßend, den Rücken gebeugt, mit gezogenem Käppi.
Kapitulation von Sedan . . . .

Bor dem Standbild des alten Wilhelm stehen nun dir
neuen Fahnen und Standarten, die feldgraue Krieger dem
Feinde entrissen. Biele russische Fahnen darunter, oft nur
noch goldbeschlagene Stöcke. Zwischen ihnen eine kleine
grellgrüne Standarte, die einem Zuaven-Regiment gehörte.
Davor steht nun ein dichter Menschenhaufe. Sie alle,
die das Zeughaus besuchen, wollen zuerst die Trophäen
unserer Sieger sehn . . . .

Plötzlich schrillt eine Klingel im Parterre. Der lang¬
bärtige Wächter, der, mit einer Galerie von Orden ge¬
schmückt, bisher stumm an einer Säule saß, erhebt sich,
öffnet eine Klappe an der Wand — und in demselben
Augenblick gellt auch hier oben in der Ruhmeshalle ein
Klingelsignal.

Ohne Zögern brechen die Menschen ihre Besichtigung
ab und strömen der Treppe zu. In kaum zehn Minuten
sind di« groben Hallen menschenleer: deutsche Disziplin. . .

Am hohen Eingangstor ist ein leichtes Gedränge.
Aber so oft ein Verwundeter sich dem Ausgang nähert,
bildet sich, wie ein unsichtbares Gitter, ein Hohlraum um
ihn herum, damit man ihn nicht stoße und verletze.

_ Erich K. Schmidt.
In unaufhaltsamem Siegeslauf treiben unsere nn

Verein mit den österreichischen Bundesbrüdern auf dem
südöstlichen Kriegsschauplatz kämpfenden Truppen die
russischen Scharen vor sich her. Der letzte Akt des großen
Schlachtendramas, das mit der Durchbrechung der
russischen Dunajeclinie begann, vollzieht sich unter den
Augen des deutschen Obersten Kriegsherrn.

Kaiser Milkelm in Galirien.
W.T.B.  Berlin, 10. Mai.

Seine Majestät ist auf dem südöstlichenKriegsschauplatz
eingetroffen und wohnte am 8 . Mai dem Gefecht der
1 . Garde -Divtfio » bei.

Bon den russischen Beskidentruppen dürften nach Be¬
richten vom 10. Mai sechs Divisionen als ganz oder
in der Hauptsache verloren betrachtet werden. Ungarn
ist nunmehr bis auf einzelne Vorstoßpunktewestlich
und östlich des Uzsokpasses wieder gänzlich frei vom
Feind. Nach dem Duklapaß ist auch der Lupkower Paß,
gegen den das deutsche Beskidenkorpsunter General
v. d. Marwitz vorstieß, für die Russen unhaltbar geworden.
Damit verlieren sie auch die einzige ihrer abgeschnittenen
Beskidenarmee noch zugängliche Bahnstrecke nach Sanok,
die für ihren Abtransport von größter Wichtigkeit ist.
Die russischen Abteilungen, die westlich Uzsok über die
Grenzhöhe vorgedrungen waren, haben den ungarischen
Boden schleunigst räumen müssen, ebenso das auf
Alsopagony vorgerückte russische Kontingent, während die
dritte k. und k. Armee Boroevic schon jenseits der Dukla-
pässe auf galizischem Boden steht, hat auch die sich rechts
anschließende zweite österreichisch-ungarische Armee die
Offensive wieder ausgenommen und schiebt sich zwischen
den Lupkower Paß vor. Die russischen Stellungen bei
Uzsok sind bereits ebenfalls ins Wanken gekommen. Der
Kampf greift hier auf die Armeegruppe Szurmay über,
die den Westflügel von General v. Linsingens Südarmee
bildet. Diese selbst behauptet ihre weit vorgeschobenen
Stellungen auf dem Zwinin und Ostry im Orawatal.
Das allgemeine Vorrücken massiert die Front der Ver¬
bündeten, die dadurch sehr an Stoßkraft gewinnen. Zur
Siegesbeute gehören einige siebzig Geschütze, die Zahl der
Gefangenen nähert sich dem achtzigsten Tausend.

Abenteuer eines, deutschen Fliegers.
Ein deutscher Fliegerhauptmann der Südarmee, der

schon in Frankreich durch acht Gewehrkugeln in Arm und
Brust verwundet wurde, mutzte bei einem Flug über die
feindlichen Stellungen nördlich des Lysapasses zu einer
Notlandung schreiten. Er kam hinter der russischen Front
zu Boden, fand aber die Zeit, das Flugzeug in Brand zu
setzen, ehe die Russen herangekommen waren. Er selbst
verbarg sich im Gebüsch und wanderte dann zwei Tage
und zwei Rächte mitten durch die feindliche Armee, immer
in Gefahr, entdeckt zu werden, auf entlegenen Bergpfaden
und durch immer noch tief verschneite Bergwälder der
Grenze zu. So gelangte er glücklich durch die russische
Schwarmlinie zu den österreichisch-ungarischen Vorposten.
Von dort aus erstattete er seine Meldung an die Süd¬
armee. Dann erst stellte er fest, daß er sich auf dem
gefahrvollen Marsche beide Füße erfroren hatte.

Bayern und Österreicher.
Über den Kampf bei Gorlice, der die neue Offensive

einleitete, wird berichtet: Am Südflügel der vor Gorlice
aufmarschierten deutschen Abteilungen standen bayerische
Truvven. daran anschließend Österreicher unter General

Arz. Nach niehrstündiger Artillerievorbereitung setzte der
Angriff überall gleichzeitig ein. Nach zwanzig Minuten
war die russische Hauptstellung vollkomnien überrannt.
Nachdem der Sturm fast ununterbrochen zehn Stunden
gedauert hatte, waren sieben hintereinanderliegende
Befestigungslinien der Russen in den Händen der
Verbündeten. Unbeschreiblicher Jubel herrschte, als
Bayern und Österreicher in und um Gorlice zusammen¬
trafen. Ihren vorrückenden Kolonnen begegneten lange
Züge russischer Gefangener, denen man wegen ihrer voll¬
kommenen moralischen Erschütterung ihre Gewehre, ja
selbst Maschinengewehre gelassen hatte, die sie ohne Wider¬
stand zu den hinter der Front liegenden Depots der Ver¬
bündeten brachten. —Beim Sturm auf die Höhe Zenisczyko
stürmten bayerische Truppen im heftigen Gewehr- und
Maschinengewehrfeuer bergauf Graben nach Graben,
Verhau nach Verhau, drehten die Gewehre um, schlugen
mit den Kolben drein, zogen die grifffesten Messer aus
dem Stiefelschaft und wurden raufend der Russen Herr,
die sich mit erhobenen Händen ergaben, soweit sie nicht
tot oder verwundet am Boden lagen.

Hua dem GeriebtefaaL
§ Das Verschicke» von Streichhölzern durch die Feldpost

ist strafbar. Auf Anzeige der Postverwaltung erhielt die
Zimmermannsfrau Auguste Dietrich in Wolfsdorf-Hühe,
Bezirk Elbing, einen polizeilichen Strafbefehl über zwanzig
Mark, weil sie einem Feldpostpaket, das an ihren im
Felde stehenden Ehemann gerichtet war, Streichhölzer
cheigepackt hatte. Gegen den Strafbefehl beantragte Frau D.
richterliche Entscheidung, so daß sich jetzt das Schöffengericht
in Elbing mit der Sache zu beschäftigen hatte. Das
Schöffengericht ermäßigte die Strafe infolge eines Bitt¬
gesuchs des Ortspfarrers auf eine Mark. Bekanntlich dürfen
feuergefährliche Gegenstände, wie Streichhölzer, Benzin usw.
den Feldpostsendungen nicht beigelegt werden.

Kriegs- W Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

g. Mai . In Flandern rücken die Unfern näher an Bpern
heran, nehmen die Orte Frezenberg und Verlorenhoek und
machen 800 Engländer zu Gefangenen. Französische An¬
griffe bei der Lorettohöhe scheitern. — Unsere Ostarmee er¬
beutet grobe Kriegsvorräte in Libau. zerstört die Bahn
Wilna—Szawle, vernichtet ein russisches Bataillon und
nimmt zahlreiche versprengte Ruffenabteilungen gefangen.
Angriffe der Ruffen gegen unsere Stellungen an der
Pilica werden abgeschlagen. — In Westgalizien wird
die Verfolgung der geschlagenen Ruffen unter fort¬
währender Vergrößerung der Gefangenenzahl und
der Kriegsbeute fortgesetzt. Der wochenlang von
den Ruffen verteidigte Brückenkopf Zaleczcyki wird ge¬
nommen. 3300 Russen geraten dabei in Gefangenschaft. —
Meldungen über schwere Verluste der englischen Flotte an
der norwegischen Küste. Mehrere Flottenabteilungen stieben
versehentlich aufeinander und erkannten sich nicht, so daß
eine gegenseitige Beschießung folgte. Das Schlachtschiff
„Superb" sinkt. „Warrior" und „Lion" werden stark be¬
schädigt.

10. Mai . Kaiser Wilhelm ist auf dem galizischen Kriegs-
schauvlatz eingetroffen und hat Gefechten der 1. preußischen
Gardediviston beigewohnt.

Gozialeo und VolhawfrtfcbaftHtbcö.
# Städtische Teuerungszulagen. Der Stadtrat von

Mannheim beschloß, den städtischen Arbeitern und unteren
Beamten eine Teuerungszulage zu gewähren. Alle ver¬
heirateten Arbeiter erhalten pro Woche3 Mark Zulage.
Die Beamten und Unternehmer, deren Gehalt inklusive der
Teuerungszulage 2180 Mark nicht übersteigt, erhalten monat¬
lich 16 Mark. Das weibliche Personal ist dem männlichen
gleichgestellt. Ledige Personen erhalten die Zulagen nur
insofern, als sie rum Lebensunterhalt ihrer Eltern oder
Verwandten beitragen. Inbegriffen in den Kreis der
Bezugsberechtigten sind auch die Angestellten der Straßen¬
bahn. Diese Zulagen verursachen einen Aufwand von 26 000
Mark im Monat. _

6ngUfcb-franzöftfcbe flottenverlufte.
Zwei Unterseeboote , ein Panzerkreuzer.

Aus zuverlässiger Quelle werden Verluste bekannt,
die die englische und französische Admiralität bisher sorg¬
fältig verheimlicht hat. Es wird berichtet:

Außer den bisher als verloren gemeldeten englischen
Unterseebooten sind auch die Boote „B 11" und „E 3"
im Verlauf des Krieges untergegangen. Die Zahl der
englischen Unterseeboote, deren Verlust nunmehr ein¬
wandfrei feststeht, erhöht sich dadurch auf zehn. Außerdem
ist Ende vorigen Jahres der französische Pnnzerkreuzer
Montealm ", anscheinend infolge Strandung, verloren
gegangen.

„Montcalm" war 1900 vom Stapel gelaufen und
hatte eine Wasserverdrängung von 9620 Tonnen.

Englische Vorpostenboote versenkt.
Rotterdam,  10. Mai.

Das englische Vorpostenboot, Fischdampfer̂ Hellenic",stieß in der Rordsee auf eine Mine. Zwei Mann der
Besatzung wurden durch eine Explosion getötet, der Rest
der Besatzung landete in Grimsby. — Das Vorposten¬
fahrzeug, Fischdampfer„Scottish Queen" wurde in der
Nordsee auf derHöhe von Aberdeen durch ein deutschesv-Boot
versenkt. Die Mannschaft wurde in Aberdeen gelandet. —
Der Fischdampfer„St . Louis" aus Nordshields ist durch
ein deutsches Unterseeboot torpediert worden.

Kopenhagen,  10. Mai.
Der englische Dampfer „Touro" wurde an der schotti¬

schen Küste von einem deutschenU-Boot in den Grund
gebohrt; die Besatzung wurde von dem norwegischen Segler
„Tangen" ausgenommen und in Rosyth gelandet. An der
Küste von Northumberland wurde der englische Dampfer
„Don" von einem deutschen Unterseeboot torpediert und
versenkt. Die Besatzung nahm der norwegische Dampfer
„La France" auf.

Die Ladung der „Lufitama“.
6400 Kisten Munition.

Wie aus Berlin durch Wolffs Telegraphisches Bureau
von zuständiger Seite verbreitet wird, befanden sich an
Bord der „Lusitania" 5400 Kisten Munition. Bei weitem
der größte Teil der Ladung bestand aus Kriegskonter¬
bande.

Das überaus schnelle Sinken des gewaltigen Schiffes
nach der Torpedierung wurde von Fachleuten sofort dem
Umstande zugeschrieben, daß große Mengen Munition, di«

die„Lusitania" mit sich führte, in die Luft  flogen. Aug-n
zeuge« haben auch mehrere starke Explosioneli gehört. ™

Die Armierung der „Lusitania ".
Genf,  10. Mai.

Beamte des Cunard-Bureaus versicherten vor kJ
Abfahrt der „Lusitania", daß an Bord sich gut maskj.Z
zwei kleine Geschütze befänden. Heute wird diese a»,
Häuptling geleugnet, aber zugegeben wird, daß der Kapstz»
und das Personal den während der Überfahrt Besorgnis,,:
äußernden Passagieren die bedeutsaine Versicherung gab-».
„Wir sind sehr, sehr stark! Das wissen die drüben
werden unsere„Lusitania" nicht berühren!" — NatürlW
wird in England und Amerika jetzt starke Entrüstung üb»
die Barbarei der Deutschen zur Schau getragen. DaL
die englische Regierung und die Reeder der „Lusitania«
die einzigen Schuldigen an dem Tode so vieler
schuldiger und Unbeteiligter sind, wird jedem Unbefangen-»
bei dem Tatbestand klar sein.

Kriegsmaterialien -Transport der Cunard -Linie. 1
Welch ungeheure Mengen von Kriegsmaterialien allein

durch die Cunard-Linie von den Vereinigten Staaten na»
England transportiert worden sind, läßt sich ans folgend»
Aufstellung erkennen: Es handelt sich dabei nur ntn
sichere Angaben, die aus zuverlässigen Quellen bekannt,
geworden sind. Ab Newyork: 1. „Lusitania". Anfang
Februar, Unterseebootsteile; „Lusitania", 26. Februar
7440 Kisten Munition, 225 Kisten Armeeansrüstungz!
gegenstände und 7000 Schußwaffen; „Lusitania'
4. April, Geschütze, große Mengen von Geü
wehren. 2. „Orduna", 19. März, Patronen, 919 KisW
im Werte von 22 146 Pfund Sterling, Militärgut, 34 Kisten
im Werte von 13 476 Pfund Sterling, Flugzeuge, 7 Kisten
im Werte von 400 Pfund Sterling, Patronen usw., 8003s
Kisten im Werte von 98960 Pfund Sterling, Autos usw..
138 Kisten im Werte von 36 841 Pfund Sterling, fern»
Feld- und zwei 38,1-Geschütze. Auf ihrer letzten Reist
hatte die „Lusitania" 5400 Kisten Munition an Bord, und
ihre gesamte Ladung bestand fast ausschließlich aus Kriegs,
konterbande. Außer diesen ins einzelne gehenden Angaben
liegen zahlreiche Zuschriften aus den Vereinigten Staaten
vor, und zwar nicht nur von Deutsch-Amerikanern, sondern
auch von Amerikanern englischer Abstammung, die, ohne
Einzelangaben machen zu können, die Tatsache, daß jeder
einzelne Cunarddampfer Kriegsmaterial nach England
transportierte, außer allen Zweifel stellen.

Das Schwesterschiff „Mauritania ".
Reuter behauptet, der Verlust der „Lusitania" sei von

geringem Einfluß auf den Überseeverkehr. Die Büreans
der Cunard-Linie hätten am Sonnabend Fahrscheine in
der üblichen Anzahl verkauft und der Cunarddampfer
„Transsylvania" sei am Sonnabend fahrplanmäßig mit
879 Passagieren von Newyork gefahren. Nur zmöl»
Passagiere hätten ihre Fahrkarten zurückgegeben.!
Die Cunard-Linie wird am 29. Mai von Liverpool nach
Newyork statt des fahrplanmäßigenDamvfers . Orduna' s
letzt den Niesendampfer„Mauretania", das Schwesterschiis
der „Lusitania", schicken. Biele Personen haben bereits
Plätze belegt. Die Route wird geheim gehalten. Das
Schiff wird 350 Meilen von englischen Kriegsschiffen be¬
gleitet werden.

Ein Schritt der amerikanischen Regierung.
Kopenhagen,  10. Mai. |

„Natioualiidende" meldet aus London: Das Washing¬
toner Auswärtige Amt hat von der Regierung in Berlin.
Bericht über die Torpedierung der „Lusitania" erbeten»

1 und gefordert daß der Bericht auf den Meldungenk
Führers des Unterseebootes beruhe. Der Kriegsministerl
Garrison hat seine Inspektionsreise nach Tennessee unter¬
brochen.

In London möchte man natürlich am liebsten, daß'
Amerika Deutschland sofort den Krieg erkläre. Daß dass
ein Unding ist, sehen aber selbst die eifrigsten Jingoblätters
ein. Die Möglichkeit eines Krieges zwischen Deutschlands
und Amerika erörtert „Politiken". An leitender Steller
schreibt das Blatt u. a.: „Für Wilson und Bryan meldet
sich sofort die Frage: Kann es mit den Interessen Amerikas
für vereinbar angesehen werden, einen Krieg mit Deutsch- :
land zu beginnen? Wird Amerika in einem solchen
Kriege etwas ausrichten können? Deutschland fürchtet
offenbar die Vereinigten Staaten als Feind nicht.
Die Überführung anie ikanischcr Truppen nach dem Kriegs- :
schauplatz in Nordfrankreich hätte wenig Bedeutung, fürs
die amerikanische Flotte haben Frankreich und England'
keinen Gebrauch. Falls Amerika die Richtigkeit dieses!
Gesichtspunktes anerkennt, wird für die Union unzweifel¬
haft die Versuchung zur Einnahme einer kriegerischen
Haltung abgeschwächt werden. Außerdem wird auf die
amerikanischen Kriegsstimmungen auch dämpfend ein- i
wirken, daß die Union unter ihren Bürgern eine großes
Anzahl Deutsche zählt. Ein deutsch-amerikanischer Krieg,
könnte leicht verhängnisvolle Reibungen unter den
Nationalitäten in der Union heroorbringen."
kleine kriegspolt.

Paris , 10. Mai. Die „Agence Havas" meldet aus
London, daß der Befehlshaber des französischen Expeditions--
korps bei den Dardanellen General d' Amade  seit etwa
acht Tagen erkrankt  sei . Er befinde sich augenblicklich
wieder wohler.

London, 10. Mai. „Daily Mail" meldet'ausi'Rotterdam:;jZoll für Zoll rücken die Deutschen gegen Bpern  vor,:
trotz hartnäckigsten,Widerstandes der Engländer. Um den
Besitz der Höhe 60, wo die Deutschen festen Fuß gefaßt
haben, finden barte Kämpfe statt.

Mas gebt in Italien vor?
h.  Rom , 10. Mai. j

Die ungeheure Spannung und Nervosität des Augen¬
blicks kann kaum noch eine Steigerung erfahren. Ein
Gerücht überbietet das andere und zum so und so vielten
Male erzählt man sich, die Kämpfe an der Grenze:
hätten bereits begonnen. Natürlich ist daran ebenso¬
wenig Wahres, wie an tausend anderen Behauptungen.
Unzweifelhaft steht nur die Tatsache fest, daß die
Mobilisation, obgleich nicht öffentlich verkündet, mit aller
Energie im Gange ist. Ebenso sicher läßt sich die Abreise
der meisten Deutschen und Österreicher konstatieren. Au!
den Bahnhöfen versuchen Radaumacher die Abreisenden
vielfach zu belästigen, doch ist die Polizei auf dem Posten,
wohl in Befolgung eines Rundschreibens des Minister¬
präsidenten, der die anständige Behandlung der Fremden
fordert. Das Personal der österreichischen Botschaft ha!
mit Ausnahme des Botschafters selbst Rom bereits ver¬
lassen.

Zwei Ereignisse haben beute die bei den vernünftigeren

-



Zementen geöegte Hoffnung auf Erhaltung ves Frievens
minder etwas gestärkt . DaS ist erstens die Ankunft des
früheren Ministerpräsidenten Giolitti in Rom , den man
^lS Führer der Friede,ispartei ansieht . Andererseits wird
Ke gestrige Audienz des Fürsten Bülow beim Kon,g und
die damit verbundene einstündige Unterhaltung lebhaft

desp roch ein tj , ^ Don  einer Rotte Studenten bei seiner
Ankunft beschimpft wurde , soll die Absicht haben , eine
Versammlung der nicht kriegslüsternen Senatoren und
Abgeordneten zu veranstalten und ferner , planen , persön¬
lich auf den König und jetzigen Ministerpräsidenten
Salandra einzuwirken . ,

Aber trotzdem sind die Anzeichen für eme friedliche
Beilegung ungeheuer schwach. Zwischen den überaus weit-
nebendeu Forderungen Italiens und den Anerbietungen,
die Österreich machen kann, soll ein Spalt klaffen, an dem
alle diplomatische Kunst verzweifelt . Werden die nächsten
Tage die Entscheidung bringen ? Wird das Unglück des
Krieges auch über dieses Land kommen ? In diesem
Moment erscheint eine andere Lösung als fast ausgeschlossen
und doch mögen die verantwortlichen Stellen den letzten
Schritt fürchten . Nicht mit Unrecht , denn ob das Ge¬
schrei der unverantwortlichen Kriegshetzer Italien Gluck
bringen wird , bleibt fraglich , sehr fraglich.

Die „ Emde»"-Ma »»fchaft i» Maa « . ,
Die überlebenden Helden der »Emdens Kapitän«

leutnant Mücke und seine Offiziere und Mannschaften, im
ganzen 49 Mann , sind mit der Hedschasbahn von Medina
ür Maan eingetroffen. Die Bevölkerung bereitete den
de -tschen Gästen, deren Heldentaten die ganze Welt er«
füllen, überall die lebhaftesten Sympathiekundgebungen;

äÄiitÄMasa
ftoaftabm RundTcbau.

Dcutfcbce Reich« I
+  die Einkommensteuer von Militärpersone»

hat der preußische Finanzminister an die Einkommensteuer.
Neranlaqungskommission folgenden Erlab gerichtet : Nach.2S5 fem®, d°dd °".S«  d-,
Steueriabres 1914 überdauert , haben die Vorschriften der
Erlasse vom 4. und 20. August vorigen Jahres sowie der
tiierzu ergangenen erläuternden Verfügungen auch für das
Si ?ueriabr 1916 sinngemäße Anwendung zu finden . Dem-
gemäß ist auch für das Steuerjahr 1916 sowohl hinsichtlich
der Freilassung des Militäreinkommens der Angehörigen
d-s aktiven Heeres und der aktiven Marine während der
Dauer der Zugehörigkeit zu einem in der Kriegsformation
befindlichen Teile des Heeres oder der Marine als auch
hinsichtlich der Nichterhebung der veranlagten Steuer von
den Unteroffizieren und Mannschaften des Beurlaubten-
standes , welche mit einem Einkommen von nicht mehr als
pooo Mark veranlagt sind, für diejenigen Monate, in denen
ti? m f, im aktiven Dienste befinden , nach den Anordnungen

acdqchten Erlasse und Verfügungen zu verfahren.
+ In München sprach König Ludwig von Bayern

über unsere tapferen Krieger und zwar bei einer An¬
sprache, die er bei der Grundsteinlegung zur neuen
St . Wolfgangskirche hielt . Der König sagte : „Zu Ehren
des allmächtigen Gottes , dessen Schutz wir in dieser
schweren Zeit mehr als je bedürftig sind, und dessen Segen
sichtbar auf unseren und unserer Verbündeten Heeren ruht,
und zu Ehren des heiligen Wolfgang , der vor bald einem
Jahrtausend unter Kaiser Otto dem Großen den Bischofs¬
stuhl von Regensburg bestieg, dem diese Kirche zum An-
denken an sein segensreiches Wirken geweiht ist, und dein
zu Ehren ich auch meinen leider zu früh verstorbenen
Sohn Wolfgang genannt habe, zu Ehren unserer
tapferen Heere , denen wir verdanken , daß wir heute
ein schon längst vorbereitetes kirchliches Fest wie im
Frieden feiern können , wird diese Kirche errichtet.
Möge es auch den Kriegern aus dieser Gemeinde be-
schieden sein, wieder heimzukehren nach siegreicher
Beendigung des Krieges , dem ein langer , ehrenvoller
Friede folgen möge." _ _

+ In Breslau regen sich starke Proteste gegen du
künstlich hcrbcigcfnhrte LebeilSiiiittetvertclicrmig . Del
Breslauer Magistrat erläßt eine Bekanntmachung über
eine notwendig gewordene weitere Erhöhung der Höchst¬
preise für Lebensmittel , die mit folgenden Worten schließt:
„Die anbmiernden Preistreibereien im Verkauf von
lebendem Vier b-i den Viehzüchtern und im Viehhandel,
denen eirtgeaenzytrelen wir machtlos sind, haben uns zur
Herauss -' tzMs der F!?fichb- chstpre!se für den Kleinhandel
genötigt ' - Die Bezirksoereinigung für Breslau des
KriegsauStchuffes für Konlumenteniutereffen veranstaltet
am Dienstag in den verschiedensten Stadtteilen
Breslaus Versammlungen zum Protest gegen die
7-' ' - teuenlng der wichtigsten Lebensmittel , in erster Linie
der Milch , aber auch des Fleisches und der Kartoffeln.

+ Demnächst werden Höchstpreise für Teiaware»
dnrchgeiübrt werden . In der Verordnung des Bundes-
E 26- Jaruar über den Verkehr mit Brotgetreide
und Mehl find die Teigwaren nicht berücksichtigt. In¬
folgedessen bestand die Gefahr , daß das wichtige
Nahrungsmittel für die Dauer des Krieges vom
Markte verschwinden würde . In Anerkennung dieser
Latsmbe hat der Reichskominissar dem Verbände
Teur er Teigwarenfabrikanten 10 000  Tonnen Mehl
on1* •. er/ er, un9 .9 1} bie  Teigwarenfabriken überwiesen.

Al erreicht werden , bn& bie  ^ abrifen  annähernd
Leistungsfähigkeit bis zur nächsten Ernte

AEFaftigung haben ; die Leistungsfähigkeit soll nach der
üayl der beschäftigten Vollarbeiter berechnet werden.
^E .d? is? ^ ck!8-3entraI -Einkaufs -Gesellschaft und dem
E - ' wÄ,i ende Vereinbarung zustande gekommen:
b 9Ä f H Eigentum der Z . E . G . bleiben und für
cÄ .St T T,f,' r  vertrautes Gut sein. Die daraus her-
ße.ile.ifin Teigwaren sind der durch den Verband zu
lasten 'dnZi ' ^ u^ ?blle der Z. E. G. zur Verfügung zu.astui , durch die sie den Kommunalverbänden zu be-
Händler" anÄn !! 8®etf8  Weitergabe an die Kolonialwaren-

t " erben sollen. Die Preise sind so
üHu J '■'•t'  Kolonialwarenhandel dabei seinen

H S -Durch Vorschrift eines Höchst.
verhütet ^ l  ^ funb  im Kleinhandel soll
m . pr .ct w . rdui , daß die Verbraucher ausgebeutet werden.

Großbritannien,

an daslBoardssos Trabe -Departement zu senkten. „LüttkM
Exchange Telegraph " meldet , die Kohlengrubenbesitzer sind
durch den Beschluß der Regierung in größter Erregung.
Hunderte von Gruben würden gezwungen sein, die Förde¬
rung einzustellcn . Auf das Handelsaint soll der stärkste
Druck aus .»übt werden , um die Ausfuhrerlaubnis nach
Holland , Italien und den skandinavischen Lälldern zu er¬
halten.

China,
x Ans dem fernen Osten kommende Nachrichten lassen

es wahrscheinlich erscheinen, daß der Krieg zwischen
Japan und China in allernächster Zeit zu erwarten
sei. China sei nicht in der Lage , weitere Zugeständnisse
zu machen, da sonst eine zweite Revolution und der Sturz
der Negierung zu befürchten wären . Des chinesischen
Volkes habe sich bereits eine starke Erregung bemächtigt.
Die Javaner hoffen, der Krieg werde auf Grund der ge¬
troffenen militärischen Maßnahmen rasch erledigt werden
können . China wird an die Großmächte Rußland , Frank¬
reich, England und die Vereinigten Staaten aus Grund
der Vereinbarungen appellieren , die bezüglich der Unver¬
letzlichkeit und Unabbängigkett Chinas getroffen wurden,
und die allen Mächten gleiche Vorteile bieten sollen . Das
Londoner Blatt „Daily NerS " macht sich über die Be¬
hauptung der japam chen Gesandtschaft , China sei unver¬
träglich und unfreundlich , lustig. Dt « Forderungen Japans
seien härter als die Österreich -Ungarns an Serbien , derent¬
wegen der gegenwärtige Krieg ausgebrochen sei. Die letzt«
und traurige Tragödie des Krieges werde sein, wie ein
sonst harmloses Volk , desien Unabhängigkeit und Integri¬
tät gemäß der Erklärung des Unterstaatssekretärs Vrimros«
im Unterhause am >1 März durch das fin' üuische
Bündnis verbürgt w' rd, von einem der beiden Unter¬
zeichner des Vertrages beraubt werde.

Serbien.

X Iu den diplomatischenKreisen Serbiens ist man
voller Unruhe über die italienischen Ansprüche . Man
beklagt sich in Tönen voll höchster Erregung , daß Italien
weitgehende Konzessionen in Dalmatien gemacht würden.
Diese Gebiete und außerdem Bosnien und die Herzegowina
betrachte Serbien als ureigenstes Interessengebiet . Die
Leb -.-nsintereffen Serbiens verlangten einen weftgehenden
Zu mg znm Adriatischen Meer und die Einverleibung
der Bevölkerung in Großserbien . Durch die Italien ge¬
machten Zugeständnisse verringern sich die serbischen
Chancen ungemein.

Hua Jn-  und Huetand.
Braunschwcig . 10. Mai . Zur Taufe des zweiten

braunschweigischen Prinzen ist die Kaiserin hier ein-
getroffen.

München , 10. Mai . Der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Dr . Südekum,  der als Landsturmunterosfizier ein¬
berufen ist, wurde zum Offizierstellvertreter ernannt.

London , 10. Mai . Der Brotpreis  stieg auf 9 Pence
für vier Pfund . Er betrug vor dem Kriege 6V- Pence.

Paris , 10. Mai . Nach dem „Temps " sind die Bürger¬
meistereien in Frankreich durch Rundschreiben beauftragt
worden , in den Gemeinden alle Getreidevorräte  zur
Versorgung der Zivilbevölkerung zu requirieren . Als Preis
ist 32 Frank für 100 Kilogramm festgesetzt.

lokales undHprovtnzieUcö.
Merkblatt für den 12 . Mai.

4" II Mondaufgang 803 L.
- _ 7" II Monduntergang 624 N.

1803 ChemikerlJustusv. Liebig geb. — 1820 Philanthropin
Florence Nightingale geb. — 1842 Komponist Jules Maffenet
geb. — 1845 Sprachforscher und Dichter August Wilhelm
v. Schlegel gest. - 1864 Dichter Cäsar Flaischlen geb. — 1881
Die Franzosen besetzen Tunis . — 1884 Komponist Franz
Smetana gest. — 1907 Schriftsteller Jorris Karl Huysmans gest,

. o Hilst für Deutsche in Feindesland ! Zur Ergänzung
der Kriegsgefangenen -Furforge des Roten Kreuzes ist eine
MB Deutschland umfassende Körperschaft unter dem Namen
Hilfe für kriegsgefangene Deutsche geschaffen worden . Diese
erlabt folgenden Aufruf : Wir wollen die herzandringende
Not unserer in Feindesland gefangen gehaltenen oder aus
ihren Wohnsitzen vertriebenen Brüder und Schwestern
lindern . Nachforschungen nach Vermißten anstellen . Aus-
künfte in allen Angelegenheiten der Gefangenen erteilen.
Hierfür bedürfen , wir sehr großer Mittel . Es werden des-
halb alle mildtätigen Männer und Frauen herzlich gebeten.
,bre Spenden dem Konto „Kriegsgefangenenhilfe -Heilmann"
bei den folgenden Banken und deren Depositenkaflen in
Berlin zu überweisen : Bank für Handel und Industrie
Berliner Handelsgesellschaft . S . Bleichröder . Kommerz . und
Diskonto -Bank , Delbrück. Schickler u . Co ., Deutsche
Bank , Diskonto -Gesellschaft. Dresdner Bank . Mendelssohn
u . Co.. Mitteldeutsche Kreditbank . Nattonalbank für Deutsch-
1“ : Auch unser Schatzmeister, Herr Hugo Heilmann.
Berlin bl. 24. Oranienburger Straße 33, nimmt Zahlungen
entgegen (Postscheckkonto Nr . 1411 Müller u . Heitmann ).
Die Gaben werden in Gemeinschaft mit den Ausschüffen
für deutsche Kriegsgefangene verteilt ! die in Frankfurt71
und Hamburg seit geraumer Zeit die Erfolg versprechende
Arbeit treiben . Etwa nicht verwendete Gelder sollen best
aus der Gefangenschaft Zurückkehrenden zugute kommen.
Das Auswärtige Amt und das Königliche Preußische
Kriegsministerium begleiten unsere Tätigkeit mit lebhaftem
Jntereffe . Wir hoffen auf reiche Gaben für unserSegenoerbetLenbes Werk.

*% Fremdenverkehr in Braubach . Im Holet
„Kaiserhos " weilt seit einigen Tagen zur Erholung ein
preußischer General , der seilher im Osten gekämpft hat.

* Sport . Das am vergangenen Sonnlag von Bezirk
Coblenz angesetzle Fußballwetrspiel in der Kriegspokalrunde
zwischen dem Fußbnll -Vrrein Grenzhausen und dem hiesigen
Sport - Verein „ Borussia " konnie leider nicht stattsinden , weil
erstgenannter Verein nicht angetreten war . Nachdem die fest¬
gesetzte Zeit verstrichen , e klärte der bestimmte Schiedsrichter,
daß dasselbe für Grenzhausen verloren und dem hiesigen
Verein dafür 2 Punkte gutgeschrieben würden , sodaß „ Borusta"
jetzt 4 Punkte in der Runde zu verzeichnen hat . Möge der
V . rein rüstig Weiterarbeiten , um auch aus den noch a ^ s-
stehenden Spielen , zu welchen meistens erstklassige Vereine
demselben gegenüberstehen , als Sieger hervorgehen.

Stadfverordneten'Uerfammning.
Lraubach , 10 . Mai 1915

Anwesend unter dem Vorsitz des Herrn SladtverordnU >r-
Vorstehers Fürst die Herren Stadlverordneten Volk . Friedrich,
Füllrnbach , G an , Steeg , Müller , Henser , Brnmmenla m̂,
Wieghardt , Mtschrde , H . Baue und Drkßler.

Vom Magistrat ist Herr Beigeordneter K. Gran an-
wtskNd.

Nach Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung w ' rd

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

die Tagesordnung wie folgt erledigt.
1 . Feststellung des Haushallplane » für da » Rechnungs¬

jahr 1915.
Der neu aufgestellte Etat , der unter den Mitgliedern

der Sladtvnoidneten - Versammlung zirkuliert hat und von
der Fi,ranzkorrMission geprüft worden ist , wird in seinen
wichligsreii Punkten durchgeiprochen und in Einnahme uud
Ausgabe mit 261 782 SDlt. festgestellt und seiten » der Ver¬
sammlung einstimmig genehmigt.

2 Festsetzung der Prozentsätze der Gemeindesteuern für
das Rechnungsjahr 1915.

Die Steuersätze bleiben auch in diesem Jahre dieselben
(160 pCt der Einkommen - uno 190 pCt . der Realsteuern ) .

3 . Beschlußsaffung betr . Bürgermeisterwahl.
Nachdem die Versammlung va « Für und Wider der

-Ausschreibung besprochen , wird die Beschlußsaffung über
diesen Punkt auegesetzt uno der Vorlage de » Magistrats
entgegengesehen.

4 . Wahl von 2 Magistratsschöffen ( am 28 . 6 . 1915
scheiden aus Herr Rudolf Heiler und Herr Georg Hammer ) .

Die aurscheid . noen Magistcairschöfsi ' N wurden einstimmig
auf die Dauer von 6 Jahren wiedergemählt. _

UJitUrungs verlauf.
Eigener Wetterdienst.

Das gestrige Hoch liegt heute mit siinem Kern über
Polen , e;n Tief nähert sich von Skandinavien.

Aussichten : Zunächst heiler , kalte Nacht , später Wolk . n-

bildung und küht . r. __

Bekanntmachung.
Aus Hilperstiel und Einmuth sind mehrere Morgen

Feld zur unentg ltlichen Benutzung abzugeben.
Wer dasselbe zu bebauen wünscht , ganz oder in kleinere

Teile zerlegt , möge sich innechalb 2 Tagen auf dem Bürger-
meisterawle melden.

Braubach ^ 11 . Mai  1915 . ^ Die Polizeiverwaltung.
En lade in den ersten Tagen einen

wnggsn Briketr.
_ _ _ _ <£ . Lschenbrenner.

Telegramme.
Mitteilungen des amtl . wolff 'fchen Teleg .-Büros.

Tagesbericht vom JO. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Fsvtsetzvitte an dev
Büste.

An der Küste machten wir in den Dünen Fort¬
schritte . In der Richtung Nieuport nahmen wir meh¬
rere feindliche Grüben und Maschinengewehre . Ein
Gegenstoß des Feindes während der letzten Nacht ge¬
lang bis an Lombarzide heran , wurde dann aber völlig
zurückgeworfen.

Auch in Flandern wurde wieder nach vorwärts

Gelände gewonnen.
Bei Verloren -Hoek machten wir 162 Engländer zu

Gefangenen.
Südwestlich Lille setzte der als Antwort auf unsere

Erfolge in Galizien erwartete französisch -englische An»
griff ein , der sich gegen unsere Stellungen von östlich
Fleurbaix , östlich Richeburg , östlich von Vermelles am
Ablain , Earency , Nieuville und St . Laurent richtete.
Bei Arras führte der Feind Franzosen sowie weiße
und farbige Engländer , mindestens 4 neue Armeekorps
in den Kampf , neben den in jener Linie schon längere
Zeit verwendeten Kräfte.

Trotzdem sind wiederholte Angriffe mit sehr star¬
ken Verlusten für den Feind abgewiesen worden . Ins¬
besondere war das bei den englischen Angriffsversuchen
der Fall . Etwa 500 Gefangene wurden gemacht.

Nur in der Gegend zwischen Carnecy und Nien-
vielle gelang es den Gegnern , sich in unseren vordersten
Linien festzusetzen. Der Gegenangriff ist noch im Gang.

Nördlich von Steinerbrück im Fechttale warfen wir
den Feind , der sich unmittelbar vor unserer Stellung
im dichten Nebel eingenistet hatte , durch Angriff zu¬
rück und zerstörten seine Grüben.

Eins unserer Luftschiffe belegte heute früh den be¬
festigten Ort Southend an der Themse -Mündung mit
einigen Bomben.

Oestlicher 5kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

12000 Gefangene.
Trotz aller Versuche des Feindes , durch eilig mit der

Bahn oder Fußmarsch herangeführten neue Kräfte unsere
Verfolgung aufzuhalten , warfen die Verbündeten der Heeres¬
gruppe des Generalobersten von Mackensen auch gestern den
Gegner von Stellung zu Stellung zurück und nahmen ihm
über 12 000 Gefangene nebst vielem Material ab . Die Zahl
der von dieser Heeresgruppe allein seit dem 2 . Mai gemachten
Gefangenen steigt damit auf über 80 000.

Unsere Vortruppen näherten sich dem Stobnice -Atschnitt
und erreichten Brzezanka sowie den unteren WiSlok.

Die Verfolgung geht vorwärts.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.
W j«Die Winzer werden darauf aufmerksam gemacht, daß
Schwefel nicht beschlagnahmt ist und daher auch nicht vom
Staate hezw. der Gemeinde geliefert wird.

Er muß daher den Winzern selbst die Beschaffung über-
laffen werden.

Braubach, 10. Mai 1915. Der Bürgermeister.

Sin Leld
im Michenplenter (etwa 18
Ruthen) ganz otur ge>eilt billig
zu verpachten.

Näheres bei Stadtfekretör
Neuhaus.

Danksagung.
Für die vielen Bewcife herzlicher Teunahme bei ^

plötzlichen Heimgange unsere« nun in Gott ruhenden unv-x
geblichen Sohne«, Bruder« und Bräutigam« ^

Am Samstag, den 15. Mai findet eme zweite Erhebung
der Vorräte an Kartoffiln statt. Dieselbe findet wie da« erste
Mal von Hau« zu Haus durch Beamte und Beauftragte statt.

Die Erhebung erstreckt sich auf sämtliche Kartoffelvorräte
einsch' . der zu gewerblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung
und etwa noch zur Aussaat bestimmten Mengen.

Unrichtige oder unvollständige' Angaben werden mrt
empfindlichen Straien geahndet.

Brauboch. IO. Mai 1915. Der Bürgermeister.

Satain , Wolle und Spitzen,
neu eingetroff.n, zu staunend billgcn Preisen.

MMlI

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage ewpfiebltA . Lemb.

Backpulver
wieder eingetroffen.

Thr . wieghardt.

Wäfcheklammmecn
Julius Büping.

sind wieder eingctroffen.

Von

Bmtso-IM-tarra
habe ich folgendes noch preiswert anzubieten:

Bruchspargel
Brechbohnen

Tomaten
kleine Karotten

Mirabellen
Birnen

Dunstpflaumen
. Wieghardt.

in breit und schmal.j
N' vheiten in

zu billigen Preisen und in reicher Auswahl beiGeschw. Sclmmaclier.

Lacto -Ei-Pnlver
Bester und billigster Ersatz für frische« Hühnerei.

Li« Pulver für 15 Pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern.

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für BraubaL und Umgegend

L-Lr. Wieghardt.

Kornfrank
Ariegs -Mschung

bester Ersatz für Kornkaffee, zu haben bei

Mir Kugel.

Hochfeine«

2)örrobst
pflaumen , pirnen,

Jjpri osen
empfiehlt

Jean Er}geh
Eine Partie

BohnenpfaUe
eingetroffen

Chr . Wieghardt.

AmtlicheTaschen'
fahrpläne

gültig ab 1. Mai
Preis per Stück 15 Pfg.

eingetroffen
A. Lemb.

Paterno

lut-Ipfefftncn
prachtvolle, gesunde Frucht
empfiehlt

Lbr. wiegharöt
Wieder frisch eingetroffen

feinste saftige

Apfelsine,,
tt. Zitrrnei»

Jean fLngel.

Lucker Wilhelm Baus
Stampfmelis
gemahl. Raffinaden

sein- uno grobkörnig
Würfelzucker
Platten-Raffinade
Hutzucker
empfiehlt zu billigsten Tage«
preisen

Lhr . wieghardt.

sagen wir hiermit Allen, b sonder« Herrn Dekan Wugner
die trostreichen Worte am Grabe, dem Turnverein,
Schulkomerader, den vielen Kranz- und Blumeniprnd^
sowie Allen, die ihn auf seinem letzten Wegeg-lerteten, unŝ ,

herzlichsten, tiefgefühltesten Dank.
Die trauernden Angehörigen

Familie ph . Baus
Liefe! Hartwig.

Häh maschinell

Syndedikon
n Tuben, neu eingetroffen

A Lemb.

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeitü&H
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Rosteuloses Aulern«

HaMillh-GkM
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Gg . Fh . Clos.
solange Vorrat reicht sämtliche Sorten

Konserven
Die vorzüg ichen

Kiesen-
billigst bei

Jean Engel.

Korsetts Knast
für Damen und ".Kirder in
allcn Weilen.
Gute Ware — billige Preist
Geschw . Schumacher.

ßn-ömgfttllver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das bestêund billigste

NahrnngSmittkl für
In reicher Auswahl von

IO Pfg. per Paket an.
_ Jean Luge !.

Neu eingetroffen!

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in
schönsten Mnstern zu äußerst
billigen Preisen.

Rud . Neubau «.
Neu eingetroffen!

Große Auswahl in allen
Artikeln der

Erftlings-
AiigftMimzkti

Rud . Nenhaus.

Uon den Reift
zurück.

Sxezialarzt für Magen
und varmkrankteiten.

Loblenz , Kaiser-Friedrichstr.
8 (Nähe der Festhalle).

Pa. Rübenkraut
empfiehlt

Jean Engel.

Camembert-
Käse

in Poriionsstücken, zum,Ver-
fand in« Feld geeignet, frisch
eingetroffen.

Lhr . lvieghardt.

sind wieder einaeiroffin
Lhr . Wieghardt.

/

per Pfund 35 Pfa.
Iran Lngel.

Einkoch-Apparate
Konserven -Glaser

ist einKieffer-Einkoch-
Apparat

lifbl den dazu gehörendenKieffer-Konservei
Gläser.

UV Verlangen Sie Preislistens
der Verkausssttlle

Julius küpiuA.
Alleinverleauf kür Braubach und Umgebung

9ieu eingctroffen
Stickerei- und Batist-

Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen empfiehlt
in reizender Ausführung.

Rud . N eu haus.

Bester Ersatz für die jetzt so teure Butts

Feinste Süssrahm-Margaru

Reiche Auswahl Gin Waggon Superphosphat
„ „ Kali

beides in hochprozentiger Clualitätz
soeben wieder eingetroffen.

Außerdem cmpfehe noch den bestens bswährien

in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-
crem« und Salben haben Sie
in d r

'.Ml-cksburo-Deogerie.

Anzüge Mifehdiinger
für 3 bi« 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester- und Woll¬
stoffen gu äußerst billigen
Preisen

Rud . Neuhaus.

speziell zum Kartoffilsetzen.Clar.

Barchent , Federleinen
und prima Bettsedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher.

Für unsere Tapseren
In Ost und West
Bekommt man bei
Jean Lngel
das Allerbest.

Alter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Strinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Mein große« Lager >nPfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sor en
Tabake bring? in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.

Delikatessen:
Früqsiückzungen, Lachs in

Scheiben, Sardinen in Oel,
Och!enmaulsi.lat.
Tuben:

Sardellenbutter, Anchovy,
kond. Milch, Kaffee Essenz mit

Milch, Schokolade, flüssiger
Kakao mit Milch.
Würfel:

Kakao-Würfel mit Milch und
Zucker, Tee.Würsel, Kaffee-

Würfel mit Milch und Zucker.
Feldxostschachteln in

Käse:
Gonda-Käsche.rvonẑ rkaI

Camemderl-Käse iu al!<|
Größen.

Cognak, Arrak, Nv
Magenbitter,Wermll

wein.
Zigarren, Zigarett

Tabak.
Kakes, Schokolade,

seldpostmußig verpackt
allen Größen.

Jean Engel.

. ,-.g ä
- - i Sb_ ' . „ _ _ -
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